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Ewigen, Konversion 1n Aktıon, dıe VETBANSCHC tuahtät als Potential, das sSsolute und Relatı-
V Realıtät als Ere1gnis, Gottes en 1n der Geschichte, dıie Stellung des Staates, TeMd-
aC und Reue, elıgıon und Politik, Materıjalhıität. Das einkreisende er  Ten hat den
orten, da ß 4USsS wecNhseinden Perspektiven nde doch das anze den lıck kommt. In
betrachtet Z AKI schließlich IS Philosophie A4Uus buddchistischer Perspektive. Kap fül  E dann
konkreter 1n den ausgewählten ext e1n. ZAKI g1bt das japanısche hensho mıt Demonstratio
wiıder:; ob diese Übersetzung ganz glücklich ist DZW ob nicht Desser VON Rechtfertigung (SO
Ohashı) sprechen Wwäre, muß hier nıicht entschiıeden werden.

edenfTalls legt ZAKI dann nNnkenswerterweise 1n dem nde Übersetzung folgenden
ext die 1C 1Nnes jJapanıschen Philosophen dar, der sıch intens1v mıt dem stentum befaßt
hat und offensichtlic als eiıne TiLische Ergänzung ZUMm eigenen, andersgearteten Standpunkt
empfindet. amıt aber kommt der vorliegenden Arbeit ein eigener Rang 1n der Beschäftigung mıiıt
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Pospischil, Hans Thomas: Der solidarısche Umgang mıt Eigentum und Einkommen In christli-
chen Gemeinschaften und Gruppen (Freiburger theologische Studien 144) Herder TEe1-
burg-Basel-Wıen 1990; 416

Be1 der vorliegenden Schriuft des Assıstenten Freiburger TS für Christliche Gesell-
schaitsiehre handelt sich die Publikation seiner VO] Sozjalethike: rof. Rudolf Hen-
nıng betreuten Dissertation (ein OTWO muıt entsprechenden Hıiınweisen le1der). Von seinem
Selbstverständnis und seilner nlage her 1äßt sıch das Werk als 1Ne kırchensoziologische
empirische Untersuchung charakterisieren. Sıe befaßt sich VOT em mıt NECUETEN ebensformen
christliıcher Gruppen, die aUus ihrem Glauben heraus und überwiegend VO  w ıner
»postmateriellen Wertorijentierung« einen sozlalgebundenen, solıdarıschen Umgang mıt Eıgentum
und Eınkommen praktizıeren ®] 36, 372) Insgesamt 28, 1n zeitlicher, quantıtativer, alters- und
gattungsmäßiger SOWIEe geographischer Hınsıcht höchst disparate und NUuTr »kırchliche«
Sozilalformen werden prımär mıiıt Hılfe e1Ines umfangreichen Fragebogens (75-79) erschlossen.

Ausgehend VON der Auffassung christlicher Tradıtion über die Gemeinwidmung der Erdengüter
für alle und der daraus folgenden »SOzlalen HypothekK«, die auf jedem Eıgentum hegt (48 324),
geht der VT der Frage nach, W1e Menschen eute besonders Christen dem soz1i1alen Wesen
der ‚uter dieser Welt entsprechen können. Dabe1 entspringt für den diese Trage nıcht iınem
»akademiıschen 1 UuxXus«. Vielmehr stellt sıch se1ne Arbeit der Herausforderung UTrC| die vielfälti-
BCH Formen VO  — Armut, Arbeitslosigkeit und menschlichem e1d be1 und der Driıtten
Welt und betont besonders angesichts dessen dıe Notwendigkeit sozlaler Verantwortung und
internationaler Solidarıtät (49)

ach einer grundlegenden iınführung Ww1ıdmet sıch die Studie : zunächst allgemeın den VeI-
schiedenen Formen gemeıinschaftliıch-christlichen Lebens, bevor dann die tatsächlich behandelten
Gruppenkategorien ebensgemeıinschaften, Selbstbesteuerungsgruppen 1n der Dritte-Welt-
Arbeit und ZUT Arbeitsumverteijlung 1n den Blıck SENOMUNCN werden. Daran schhıeben sich
Überlegungen YÄBER soz1lalen Verantwortung für Eigentum und Einkommen aus katholisch-soziale-
i1SsScChHher und ökonomisch-Juristischer Sıcht Nachfolgend präsentiert dann der fast ”ä700 Seıten
umfassende empirıische e1l (neben der Darstellung des Erhebungsverfahrens) gegliıedert nach den

Kategorien die e1ls über iıne Annonce (ın »Publık-Forum«), teils über persönlıche Kontakte
und eigene Recherchen ermittelten einzelnen Sozjalformen. e1 wird das Kapıtel den



Buchbesprechungen 313

Lebensgemeinschaften VON we1 »geschichtlichen odellen« eingerahmt: der Jerusalemer Urge-
meınde und der paulınıschen Kollekte Diesen Erhebungsteil chlıeßen Aus ngen ZWe1
»spezlellen odellen« progressiver und flex1ibler Selbstbesteuerung ab Der Schlußteil bündelt
dann 1n einer vergleichenden Charakterisierung »eEINISE« Ergebnisse der Untersuchung und
formuliert abschließen«ı Perspektiven für 1ne christliche 0OZz1lale! usführlıche Verzeichnisse
mıt Literaturangaben und Ko  TesSssEN Komplettieren den and

Wenn INa nach ıner tragenden Grundıidee dieser Arbeıt SUC. 1nde'! 11a eine solche
dem sıch leitmotivisch uUrc dıie SAaANZC Studıie hindurchziehenden ıner christlichen
»Kontrastgesellschaft« (im Anschluß Herwig Büchele und die er Dieses odell
spiegelt siıch der Absıcht einıger Gruppen Wwider, UrCc| prophetische KrIitik, symbolısche
tiıonen und beispielhaftes Zeugnis Ferment, »Stadt auf dem Berg« DZW Zeichen dadurch
se1n, daß 11a sıch christlicher Gemeinnschaft dıe „Dıktatur einer Zeıitströmung« auflehnt
und eine »mMessianische Alternative« entgegenselzt (65) Dıie ANSCNOMNMUNCNC, Von hier her
ausgehende, auch die größeren Tren verändernde Kraft bringt den 4 der nıcht
näaher elegten ermutung, daß diese polıtische Wiırkung und damıt wohl auch das odell
1SCICT e1t ehesten gerecht werden« dürfte (35) Auffällig ist, dieser Nsatz kaum
problematisıiert ird Außer dem Hinweis, daß gegengesellschaftlıche odelle 1n der Gefahr
stehen, zumındest 1n dıe Nähe Von Ghettos geraltlen, WE dıie gesellschaftsverändernde 1e1-
sSelzung aUus dem Bliıck gerät, ehlen Tiliısche iımmen nahezu vollständıg. Dıiıe wirtschafts- und
gesellschaftspolitische Bedeutung dieser »Alternatıiıvbewegung« wiırd andererseıts allerdings auch
VOmMmM AT skeptisch eurtel VOT em hinsıc  1C| quantifizierbarer esu. uch die qualitati-
Ven Wirkungen selen 1U schwer abschätzbar Dennoch cheıint der Vf. der ewertung
tendieren, die in diıesen Gegenmodellen zumındest el  ende Realutopien s1e.

Vor weiteren inhaltlıchen Erwägungen selen jedoch zunächst einiıge methodologische Anfragen
die Arbeıt gerichtet. Wenn der ine Forschungslücke (vgl 34 7, 52) schließen will,

reicht dann (neben den eigenen, auch VON ulallen abhängigen [vgl. 126] Recherchen) e1ne
NUur einmalıg geschaltete Kleinanzeige 1n 1UT einer Zeıtschrift aUS, 1ne breıte empirische
Basıs für dıe Untersuchung erhalten? Ist für dıe Ergebnisse ohne Belang, W: die 1987
abgeschlossene CD rhebung nıcht be1l en untersuchten Gruppen mıt dem Fragebogen arDe1te!
und auf alteres Materi1al (vgl 91, Anm. 3); N der eigenen Zulassungsarbeıt, zurück-
greift?

ach der VOT em empirischen e1l TeCcC mühsamen Lektüre bleibt e1in ambıvalenter
Eindruck zurück, der einıgen Problemfeldern illustrıe: werden soll

»SOzZ1alethıische 1valenz« UunaCAs fallen neben störenden Autoritätstiteln 46, 51)
dıe begriffliche Unentschiedenheit (katholısche Soziallehre/Sozıalethık, christlıche Sozialethik/
Gesellschaftslehre) und die mangelnde Dıfferenzierung zwischen den verschiedenen Strömungen
der christlichen Sozialethık SsSOWI1e zwıschen der wissenschaftlıchen Dıszıplın und der ehramtlı-
chen Sozialverkündigung auf. Darüber hinaus chwankt dıe Arbeit zwıschen ıner appellierenden
Tugendethik mıt warnenden Hinweısen VOT einem vorschnellen Rekurs auf Ten SOWIeEe iıner
Zurückhaltung gegenüber der direkten Gestaltbarkeit VOon Institutionen einerseılts und endenzen
1n Richtung einer Strukturenethik mıt Kritik einer rein appellatıven Tugendethik andererseıts.
Dann gıbt wiederum Hınweise auf eın Sowohl-Als-auch VO  e anzustrebendem esSINNUNgS-
wandel und Zuständereform, VO  . Bewußtseins- bZw Lebensstilveränderung und polıtisch-struktu-
rellem Handeln Von praxisverändernder Bıldung und bewußtseinsverändernder PraxIis

dıe auf einen her dijalektischen Begriff Von Sein und Bewußtsein hiındeuten. Eın deutli-
cher ruch zugunsten dieses Verständnisses findet sich auf Seite 42 der Ar erstmals 1n bis
dahin ungewohnter Schärfe 1ne »Strategie der kleinen Schritte« vorbringt, da ß sıch
»strukturelle Tobleme auf polıtischer ene nicth einfach UrCc ‚Hochrechnung:« e1Ines 1Nd1ıv1-
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duellen oder gruppenspezifischen Verhaltens lOösen« lassen. Der V{f. tisiert damıt jene TWAT-
(ung als optimıstisch und einselt1g, die sich VO  e persönlichen Lebensstilentscheidungen und
finanzıeller gegenüber einzelnen Projekten 1ne strukturelle Veränderung erhofft (1 87)

»Ekklesiologische Ambivalenz«: uch bezogen auf das für diese Arbeiıt nıcht unwesentliche
Kırchenverständnis Jäßt siıch 1ne geWIlsse Unentschiedenheit feststellen. Auf der einen eıte
erilahren dıe Basısgemeinden (20-25) 1Ne posiıtive ürdıgung, WIT! die Geltung des Subs1idiarı-
tätSprınzıps auch für dıie katholiısche Kırche betont (12; 382), finden siıch TeC eutliche tellung-
nahmen zugunsten 1NnerT communılalen Kırchenstruktur (8, 2 , 2 9 133) und ırd Anschluß
arl Rahner dıie 1rC| der Zukunft als e1ine unten« aufgebaute erhofft auf der
anderen eıte ird jedoch e1in utor affırmatıv zıtiert, der warnend 1n Erinnerung ruft, »daß sıch
Kırche keineswegs UT VO  - unten aufbaut« (24), wodurch dıe Offenheit und Dynamık wıieder
gebrems ırd Des weıteren steht ıne NI1C. nur) begriffliche Unterscheidung zwıischen christ-
lıich/gemeinschaftlich/communial und kirchlich/gemeindlich/ekklesı1al (Kriterien?) obschon
auch hier bereits betont Wwird, daß nıcht darum geht, »VOorschnell aAaUSZUEICHZCH oder {Tren-
11« unvermıittelt neben viel offeneren Formulierungen nde des Buches In diesem
Sınne ste der VT dort dıie rhetorısche Frage, ob die Pfarrgemeıinde der dominante des
CAhlıchen (Christlıchen) Glaubens se1n musse (383, Anm. 43), und bewertet, wıiıederum
Anschluß ner, dıie Fließendheit und Unbestimmtheit der kırchlichen Grenzen als pOSILV:
Sıch selbst organısıerende Gruppen (wıe einıge der Arbeit dargestellte) dürften nıcht aC
pauschal und ohne näheres Hınsehen als unchristlıic! der unkıiırchlich dıffamiıert werden

»Pisteologische 1valenz« In ezug auf das theologische Jaubensverständnıs vertritt der
Vf 1Ne eDbenfTalls schwankende Haltung. Einerseits cheıint sıch der Interpretation der Befre1-
UNngS- und Politischen eologıe anzunähern, indem Glaube als Praxıs aqauszeichnet (32; 87,
282) »Christliches >Wiı1issen« ist kein theoretisches Wiıssen, sondern als Glaube ‚praktisch«
bestimmt« indem die ethısche Praxıs als 1nNe Ausdrucksform des Glaubens begreift,
indem ystik und Polıtik einer spannungsvollen eıl sS1e. und schhießlich noch stärker,

ystık und Polıitik we1 untrennbaren Aspekten des christliıchen Glaubens DZW
werden: » der bıblısche ott ist e1in zutiefst politischer Gott, und der ehesten e1N-

leuchtende Weg ott ist dıe ejahung des ıtmenschen, sowohl interpersonal, W1e Uurc dıe
Veränderung ungerechter Strukturen.« Ja, indem der NT dıe etihısche Praxis des christlı-
chen Gottesglaubens als einen wesentlichen Bestandte1 der wahren Gotteserkenntnis charak-
terisiert, erhebt diese PraxIis 1n den Rang 1N€eEs »10Cus theologicus«, eInes Ttes theologischer
Erkenntnisgewinnung. Andererseits g1ibt (neben einer merkwürdiıg karıkıerenden Ablehnung
Polıtischer Theologie [381, 34]) Formulıerungen, 1n denen polıtische PraxIis als (bloße)
ONsequenZ des Glaubens, 1so als e1in erst nachträglich Glauben hiınzukommendes Element
begriffen ırd und 1n denen sıch 1Nne problematische Gegenüberstellung VON Weltgestal-
tung und 1eNs Reich Gottes findet

Dennoch liegt hier e1ın posıtıver Anknüpfungspunkt. Wenn der Schreı1ı  9 A4US dem
esagten für dıe kırchliıche Sozlalverkündıgung olgt, daß sS16€e. prımär » nıcht ehrhaft«, S OIl-

dern UrCcC. 1nNne christliıche PraxIis wahrgenommen werden muß daß Iso diese PraxIis unter
den Bedingungen moderner, »säkular«-pluralıstischer Gesellschaften ZU)] entscheidenden edium
chrıstliıcher Verkündigung Wird, dann ırd deutlich, worauf seine Darstellung zielt Nimmt 11a

das ıtat VO  e Friedhelm Hengsbach h1nzu, daß 1Ne »katholische Sozijallehre« hne 1ne sozıale
ewegung e1in reines Wortgeklingel ware wıird eutlıch, daß die vorliegende Arbeıt
auch als uC| nach ‚UCI soz1alen ewegungen dieser »Sozijallehre« gelesen werden kann Diese
verortet der schheBblıic 1n einer offenen ökumenıschen Perspektive auch außerhalb tradıt10-
neller Formen und 1n Kontakt (und deutliıcher Parallelıtät) den »säakularen« ‚.uen sozilalen
Bewegungen. Dıie innerkırchliche Wiırkung, dıe der Vf. VON diesen christlıchen Geme1ninschaften
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und Gruppen erhofft, deutet 1ın die gleiche ichtung. Und ‚WaTlT könnten s1e bezüglıch der drän-
genden Gegenwartsfragen 1ne engagılerte Haltung 1n der Kırche eheimaten und somıit dıe
ldentitätsnotwendige, ber vernachlässigte 1akonıische Grundfunktion starken.

Es wären och eiıne BADNZC eıhe VO  e Eınwänden VOT allem das Freiheijtsverständnis (48
die Selbstbegrenzung UTC| 1Nne für alle verbindliche Rahmenordnung ist doch gerade Aus-

druck eINnes verantwortungsbewußten Umgangs mıt reihe1l und die i1gentumsdarstellung
vorzubringen (dıe Ausblendung der Eiıgentumsentstehung 140], e1ine eigene Absıcht 1indıv1-
dualethisc) verkürzte 1C. der unverständliche Zusammenhang VOoO  - indiıvidueller Steuermoral
und internationaler Gerechtigkeıt 50] SOWIEe das Festhalten eg der »standesgemäßen
Lebensführung« ber weiıte TecKen der Arbeiıt hat INan den Eindruck, aller
Gesellschaftskritik priımär das gule und riıchtige en 1n »AÄgypten« geht, und nicht kon-
Sequent den »AusZug« AUS dem entfremdeten System. SO WIT:! die (bestehende?)
Eıgentumsordnung ohne weitere Argumente chlıcht als vernünftig behauptet (48) und für den
Fortgang der Untersuchung weitgehend als selbstverständlich vorausgesetzt (Sschwache usnah-

55 obwohl vorher dıe thomasısche Argumentatıon »dıie Trundlage für das E1ıgentumsver-
ständnıs der katholische: Sozjallehre« (43) als pragmatısc. und 1Nne darauf fußende rvat-
eigentumsordnung als elatıv und wandelbar (47) bezeichnet wurde Der tatus qUuO droht auf
diese Weise einfach hingenommen und dıie Plausıbilıtäten des Systems akzeptiert werden,
obwohl es andere als dıies 1n der Absıcht des liegt

Miıt dieser Kritik sollen weder das Engagement der Gruppen noch die Absıcht des V{ ger1ng-
geschätzt werden. Gegenüber einem anpasserischen der zynıschen »Kopf-iın-den-Sand« verdient
1ne VOonNn dem verständlichen edurinıs nach einem sofortigen und wirkungsvollen Handeln
gelragene, echt bemühte, WE uch oftmals ohnmächtigeol allemal nıcht N1UT die größe-

Sympathıe, sondern auch den ethischen OTZUg. Dennoch muß abschließend der soztialethische
Beitrag des vorliegenden Bandes (bezüglich der es  ng von Strukturen und Institutionen) als
relatıv gering eingestuft werden, zumal sich der selbst mehnriac skeptisch hınsıchtlich der
Möglıichkeit e1Ines »qualiıtatıven Sprungs« Von persönlıchem Lebensstil und ruppenethos auf dıe
ene VO  e Gesellschaftsstrukturen au Mit den aufgezeigten Ambivalenzen splegelt diese
Dissertation 1in sıch selbst noch einmal den unabgeschlossenen Prozeß des Übergangs VO  e einer
tradıtionell verstandenen Konzeption »katholischer Sozijallehre« hın einer »Bthık sozlaler
ewegungen« SOWIe einem beifreiungstheologisch inspirierten Verständnis christlicher Soz1ialethik
wıder.
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Rothe, Stefan: Der Südafrıkanısche Kırchenrat (1968-1988): AÄUsS lıberaler Opposition zUm
adıkalen Wıiderstand (Erlanger Monographien AUS$ Mission und Okumene 11) erlag der KvV.-
uth Missıon / Erlangen 1990; HI 437

Dıe Hamburger polıtologische Dissertation stellt erstmals umfassend die Geschichte des Süd-
afrıkanıschen Kırchenrates (SACC) dar, wobeli der cherpunkt auf dessen gesellschaftspoliti-
schem Engagement und sel1ner soz1ı1alen und kırchlichen Kontext Suüudafrıkas 1eg Zen-
trales Erkenntnisinteresse der Untersuchung ist laut E: »elinen sozlalwissenschaftlichen Beitrag

leisten, der als richtig erachteten Tundthese des theologıschen ‚Kaiıros-Dokuments:« möglıchst
eXa aufgearbeitetes, interpretierendes Materıal die eıte stellen« (2) Das Hauptaugen-
merk lıegt auf der Entwicklung des SACC zwıschen 1968 und 1985 Detaıilhert und kenntnisreich
werden Organıisationsstruktur, Entscheidungsfindungsprozesse, karıtative Programme und gesell-


